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Editorial

Liebe Freunde der Kleintierklinik
Liebe Spenderinnen und Spender

Ich freue mich, Ihnen den zehnten (ein 
kleines Jubiläum!) Newsletter vorzustel-
len. Das erste Halbjahr hat die Stiftung 
mit viel Elan angepackt. Anfang Februar 
war die Stiftung für Kleintiere wieder-
um mit einem Stand an der Ausstellung 
Hund2018 in Winterthur vertreten. Inten-
siv wurde zudem an unserer Webseite ge-
arbeitet, welche in den nächsten Wochen 
in frischem Kleid aufgeschaltet wird. Am 
31. Mai fand ferner unser traditioneller 
Gönneranlass am Tierspital statt mit rund 
40 Gästen. Das Thema war „Hauterkran-
kungen und Ernährung von Hunden und 
Katzen“. Aus erster Hand erhielten die 
Gäste von Mitarbeitenden der jeweiligen 
Kliniken kompetente Informationen. 
Apropos Kompetenz. Dass an der Klein-
tierklinik so viel Kompetenz zu finden 
ist, ist nicht einfach eine Behauptung. 
In den letzten Wochen musste sich die 
Kleintierklinik mitsamt der ganzen 
tierärztlichen Fakultät einer periodischen 
Evaluation unterziehen. Ein international 
zusammengesetztes Expertengremium 
prüfte auch die Kleintierklinik auf Herz 
und Nieren. Der Schlussbericht wird 
mit Spannung erwartet. Aber ein erstes 
Feedback der Kommission war für die 
Kleintierklinik äusserst positiv. Es wurde 
ihr attestiert, dass trotz den grossen 

Herausforderungen im Zusammenhang 
mit der Umsetzung der Arbeitszeiten für 
klinisches Personal, die Kleintierklinik auf 
höchstem Niveau arbeitet.
Das hohe Niveau wurde ja der breiteren 
Öffentlichkeit deutlich vor Augen geführt 
mit dem Fall von „Rapunzel“, der Schä-
ferhündin, die weltweit für Schlagzeilen 
gesorgt hat. An dieser hoch emotionalen 
Erfolgstory der Kleintierklinik sollen Sie, 
liebe Leserin, lieber Leser aus erster 
Hand teilhaben können. Dr. Schmierer, 
der Tierarzt, welcher zusammen mit 
seinem Team „Rapunzel“ gerettet hat, 
erzählt die unglaubliche Geschichte.

Sommerzeit ist ja immer auch Reisezeit 
und mit auf die Reise geht ja nicht selten 
auch der Hund oder die Katze. Gerade 
bei Reisen in den Süden kann es für Ihre 
geliebten Vierbeiner zu unangenehmen 
Begegnungen mit Krankheitserregern 
kommen. Da Vorbeugen besser ist als 
Heilen, möchten wir Ihnen im zweiten  
Artikel ein paar nützliche Tipps geben, 
wie Sie Reisekrankheiten vorbeugen 
können. Sie finden im Artikel auch eine 
Telefonnummer unter Sie an der Klein-
tierklinik kompetente Beratung zu diesem 
Thema erhalten. Reisezeit heisst ja 
immer auch etwas entspannen und was 
passt da besser dazu, als ein gutes Buch? 
Unsere engangierte Stiftungsrätin Monika 
Fasnacht hat soeben ein Buch mit Tierge-

schichten herausgegeben – auch davon 
mehr in diesem Newsletter.
 
Sie sehen, wiederum zeugen die diversen 
Beiträge von einem vielfältigen Engage-
ment für Tiere und insbesondere für das 
Wohl der Patienten in der Kleintierkli-
nik. Es zeigt sich bei der Geschichte von 
„Rapunzel“, welche zentrale Rolle die 
Intensivstation spielt. Dies unterstreicht 
einmal mehr, weshalb sich die Stiftung für 
Kleintiere gerade für die Intensivmedizin 
bei Tieren einsetzt. Wir hoffen, dass Sie 
uns mit kleinen und grossen Spenden 
dabei helfen. Ich erinnere an unsere 
Spendenwand (siehe Newsletter 9), sie 
ist bereits gewachsen, aber es hat noch 
Platz!

Ich wünsche Ihnen eine interessante 
Lektüre und grüsse Sie herzlich.

Dr. Thomas Wagner
Stiftungsratspräsident 
Stiftung für Kleintiere der
Vetsuisse-Fakultät Universität Zürich



Im täglichen Leben eines Tierarztes ist 
man häufig erstaunt über die Leistun-
gen und die Zähigkeit unserer vierbei-
nigen Freunde. Doch die Geschichte 
von der Schäferhündin Rapunzel lässt 
wohl selbst den erfahrensten Tierarzt 
staunen. Rapunzel wurde im August 
2017 in einer Tierklinik in der Nähe von 
Frankfurt vorgestellt und sollte hier 
einige Tage verbleiben. Trotz der sehr 
umgänglichen und freundlichen Art 
von Rapunzel geschah der Alptraum 
eines jeden Tierarztes: Rapunzel floh in 
einem unglücklichen Augenblick aus der 
Tierklinik. Die Hoffnung war am Anfang 
gross, dass Sie zurückkomme oder nach 
Hause laufe. Rapunzels Familie unter-
nahm zahlreiche Suchaktionen. Tage 
vergingen und aus Tagen wurden Wo-
chen. Doch was macht die Geschichte von 
Rapunzel so besonders. Dass ein Hund 
entläuft oder vermisst wird, ist ja leider 
nichts Spezielles.
Das Unglaubliche beginnt mit der Mel-
dung, dass Rapunzel gut einen Monat 
später bei Schwäbisch Hall, ca 150 km 
weiter südlich, gesehen wurde. Natürlich 
machte sich Rapunzels Familie sofort 
auf den Weg, doch leider war die Hündin 
schon weitergezogen. Lange hörte man 
nichts, weitere Suchaktionen blieben 
erfolglos. Dann im Januar 2018, gut 5 
Monate nach dem Verschwinden von Ra-
punzel, wieder eine Sichtungsmeldung. 
Doch auch hier konnte Rapunzel nicht 
eingefangen oder aufgehalten werden. 
Zwischen Hoffnung und Verzweiflung bei 
Rapunzels Familie verging die Zeit.

Am 9. Februar erhielt das Tierspital 
Zürich im Notfalldienst einen Anruf. 
Freundliche Kollegen der Schutz und 
Rettung hatten auf der A1 zwischen 
Winterthur und Zürich einen verunfallten 
Hund gefunden und erste Hilfe geleistet. 
Bei der Ankunft im Notfalldienst im Tier-
spital war erst unklar woher der schwer 
verletzte Schäferhund wohl stammen 
mag. Das verunfallte Tier wurde versorgt 
und es wurde alles unternommen, um 
sein Leben zu retten. Ein schwerer 
Schock, innere Blutungen und Brüche 
des Beckens erklärten den kritischen 
Zustand des Hundes. Nach ersten Stabi-
lisierungsmassnahmen wurde überprüft, 

ob der Hund einen Mikrochip trägt. Die 
Freude war gross als eine Nummer auf 
dem Display des Lesegerätes erschien. 
Bei der Überprüfung der Chip-Num-
mer und dem ersten Kontakt mit den 
Besitzern staunten alle nicht schlecht. 
Es handelte sich um einen Hund, der 
vor 6 Monaten seine Reise in 400 km 
Entfernung begann: Rapunzel! Nach 
Zustimmung der Besitzer erfolgte nun 
die weitere Therapie des ausgemergelten 
Tieres. Mehrere Operationen waren  
nötig, um Rapunzels Überleben zu  
sichern. Sie musste künstlich ernährt 
werden, erhielt Physiotherapie und 
wurde auf der Intensivstation rund um 
die Uhr liebevoll betreut. Nach und nach 
kehrten Rapunzels Lebensgeister zurück 
und Rapunzel erfuhr von dem erdrü-

ckenden medialen Interesse, welches 
Ihre Reise ausgelöst hatte. Nach einer 
raschen Erholung wurde Rapunzel nach 
zwei Wochen wieder in die Obhut ihrer 
Familie entlassen. Dies im Beisein von 
mehreren Vertretern von Radio und 
Fernsehen. Rapunzel war berühmt! 
Die ersten Kontrollen in der heimischen 
Tierklinik verliefen gut, Rapunzel war 
froh wieder in ihrer gewohnten Umge-
bung zu sein und war auf dem besten 
Wege wieder ganz die alte zu werden. 
Wir alle sind sehr beeindruckt von der 
Leistung und dem Durchhaltevermögen
dieser tollen Hündin. Wir wünschen 
Rapunzel alles Gute und hoffen, dass 
Sie in Zukunft keine weiteren Abenteuer 
geplant hat.

Rapunzel:  
Kaum zu glauben – aber eine wahre Geschichte aus erster 
Hand 
Klinik für Kleintiermedizin, Vetsuisse-Fakultät der Universität Zürich
Dr. Philipp Schmierer, Dipl. ECVS
Oberarzt der Klinik für Kleintierchirurgie

Dr. Philipp Schmierer und die glückliche „Rapunzel-Familie“, Bild: Beat Müller; Universität Zürich



Neben den obligatorischen Impfungen, 
die Ihr Hund aufgrund der Einreisebe-
stimmungen von Ferienländern
erhalten muss, gibt es eine Reihe von 
Krankheiten, die ihm vor allem im Sü-
den gefährlich werden können. Da kann
vorbeugender Schutz lebenswichtig 
sein. Das Tierspital Zürich verfügt 
über eine spezielle Reisesprechstun-
de. Unsere Spezialistin, der klinischen 
Infektiologie, Frau PD Dr. med. vet. 
Barbara Willi, berät sie jeden Dienstag. 
Anmeldung unter 044-635 81 12.

Die sympathische Mischlingshündin Kyra 
brachte die Krankheit Leishmaniose (ver-
ursacht durch Leishmania infantum) aus 
Spanien mit. Sie litt unter Nasenbluten, 
Hautveränderungen und geschwollenen 
Gelenken. Die Leishmaniose hat zahlrei-
che Gesichter. Erkrankte Hunde können 
auch Fieber, verminderten Appetit und 
Gewichtsverlust, Augenprobleme, Durch-
fall, Erbrechen, oder vermehrtes Trinken 
zeigen. Die Erkrankung verläuft chro-
nisch und ohne wirksame Behandlung 

versterben die Hunde oft innert weniger 
Monate. Zum Glück konnte die Leishma-
niose bei Kyra rechtzeitig diagnostiziert 
und gezielt behandelt werden. Mit den 
verschriebenen Medikamenten geht es 
ihr heute sehr gut. 

Heimtückische Leishmaniose
Leishmaniose wird durch den Stich 
infizierter Sandmücken übertragen. 
Sandmücken sind im Mittelmeerraum 
verbreitet und besonders gegen Abend 
und bei Sonnenaufgang aktiv – also aus-
gerechnet in den kühlen Stunden, die 
ideal wären für einen Hundespaziergang. 
Die Symptome der Leishmaniose zeigen 
sich oft innert weniger Monate nach der 
Infektion, können aber auch erst Jahre 
später auftreten. Nicht jeder Hund, der 
Kontakt mit dem Erreger hat, erkrankt 
automatisch an Leishmaniose. Ob die 
Krankheit ausbricht oder nicht entschei-
den zahlreiche Faktoren, wobei insbeson-
dere der Verlauf der Immunantwort eine 
entscheidende Rolle spielt. 

Bricht die Krankheit aus, verläuft sie 
jedoch progressiv und eine vollständige 
Heilung ist meist nicht mehr möglich. 
Wird die Krankheit frühzeitig erkannt 
und korrekt behandelt, können erkrankte 
Hunde aber über mehrere Jahre eine 
gute Lebensqualität geniessen. Heu-
te stehen wirksame Medikamente zur 
Therapie der Leishmaniose bei Hunden 
zur Verfügung. Die Planung, Überwa-
chung und Anpassung der Therapie ist 
eine Kernkompetenz der Spezialisten der 
Klinischen Infektiologie. 

Wie können Sie Ihren Hund vor dieser 
heimtückischen Erkrankung schützen? 
Die sicherste Prophylaxe ist es, mit Hun-
den nicht in Länder zu reisen, in denen 
Leishmaniose verbreitet ist (eine Karte 
finden Sie unter www.esccap.ch). Soll-
ten Sie sich trotzdem entscheiden, mit 
Hund in ein betroffenes Gebiet zu reisen, 
bieten extra dafür zugelassene Halsbän-
der und Spot-on Präparate einen guten 
Schutz gegen Sandmücken. Diese Präpa-
rate sind gleichzeitig auch gegen Zecken 
wirksam und beugen so gleichzeitig der 
Übertragung anderer Erkrankungen vor, 
wie zum Beispiel der Ehrlichiose oder 
Babesiose. Auch ein Impfstoff gegen 
Leishmaniose ist in der Schweiz zuge-
lassen. Eine frühzeitige Planung ist hier 
wichtig, da mehrere Impfungen nötig 
sind, um einen ausreichenden Schutz zu 
erreichen. Die Impfung bietet keinen voll-
ständigen Schutz, reduziert aber das Ri-
siko einer Erkrankung um ungefähr das 
Vierfache. Trotz Impfung sind deshalb 
auch Massnahmen zum Schutz vor Sand-
mückenstichen nötig. In unserer Reise-
sprechstunde wird die Reiseprophylaxe 
für Ihr Haustier individuell geplant und 
es werden alle nötigen Vorkehrungen ge-
troffen, damit Ihr Tier den bestmöglichen 
Schutz erhält. 

Gefahr durch Würmer
Auch die Larven des Herzwurms (Dirofi-
laria immitis) und des Augenwurms (The-
lazia callipaeda) werden durch Insekten 
(Mücken und Fruchtfliegen) übertragen. 
Insbesondere eine Infektion mit Herzwür-
mern kann eine sehr schwere Erkran-
kung hervorrufen und eine langwierige 
Therapie nach sich ziehen. Hier bietet 

Achtung Ferienzeit:  
Schützen Sie Ihren Hund vor gefährlichen Reisekrankheiten! 
Klinik für Kleintiermedizin, Vetsuisse-Fakultät der Universität Zürich
Barbara Willi, PD Dr. med. vet. 
Text: Franziska Zydek

Kyra brachte die gefährliche Krankheit Leishmaniose aus Spanien mit. Heute geht es der Hündin mit 
Hilfe der verschriebenen Medikamente wieder gut. Bild: Michelle Aimée Oesch



Ein voller Erfolg war unser kleiner, aber 
feiner Messestand an der HUND/18. Wir 
haben die Gelegenheit wahr genommen, 
interessierte Besucher über das „Herz-
stück“ der Kleintierklinik, die Intensivsta-
tion des Tierspitals zu informieren und 
Fragen zu beantworten. 
Besondere Aufmerksamkeit bei den zahl-
reichen Besuchern erweckte natürlich 
die Anwesenheit unserer Stiftungsrätin 
Monika Fasnacht, welche mit ihrem Hund 
Filou ihr neues Buch „Tiergeschichten“ 
vorstellte und signierte. 

Haben Sie Interesse an diesen spannen-
den, tollen und lesenswerten Tierge-
schichten, so können Sie das Buch direkt 
bei Frau Fasnacht per E-Mail  
monika.fasnacht@sunrise.ch oder  
telefonisch unter 044-635 91 91 bestellen. 
Kostenpunkt für das Buch inkl. 2 DVD’s 
und Porto: 32 CHF

Die Stiftung für Kleintiere war an der Hundemesse HUND/18 mit dabei!

eine rechtzeitige Entwurmung in einem 
festgelegten Intervall, während und nach 
Ihrem Ferienaufenthalt, einen ausrei-
chenden Schutz. 

Zeckenübertragene Erkrankungen
Zecken können eine Vielzahl von Krank-
heitserregern übertragen. Für Hunde 
sind vor allem die Babesiose – oft auch 
als Hundemalaria bezeichnet – und die 
Ehrlichiose gefährlich. 

Babesien sind Einzeller, die während der 
Blutmahlzeit der Zecke in die Blutbahn 
des Hundes gelangen und dort die roten 
Blutzellen befallen. Die Infektion führt zu 
einer schweren Entzündungsreaktion und 
einer Zerstörung der roten Blutzellen. 
Als Folge davon entwickeln betroffene 
Hunde eine schwere Blutarmut, welche 
oft mit Fieberblasen und gelb verfärb-
ten Schleimhäuten und braunem oder 
blutigem Urin einhergeht. Die Erkran-
kung kann sehr dramatisch verlaufen und 
erkrankte Hunde müssen häufig hospita-
lisiert und intensiv behandelt werden. 
 
Die Ehrlichiose äussert sich beim Hund vor 
allem mit Fieber, Unwohlsein, reduziertem 
Appetit und geschwollenen Lymphknoten. 
Im schlimmsten Fall können schwere 
Blutungen oder Augenveränderungen bis 
hin zur Erblindung dazukommen. Die Sym-
ptome der Ehrlichiose können direkt nach 
einer Infektion, aber auch erst Monate bis 
Jahre später auftreten. Bei frühzeitiger 

Diagnose und adäquater Therapie kann 
einer schweren, chronischen Verlaufsform 
meist vorgebeugt werden.  
 
Ehrlichiose ist in Südeuropa und Nord-
afrika, Babesiose vor allem in Ost- und 
Südeuropa verbreitet. Beide Erkrankun-
gen kommen aber auch in gewissen Ge-
bieten der Schweiz vor. Eine Zeckenpro-
phylaxe ist deshalb nicht nur bei einem 
Aufenthalt im Süden, sondern auch 
während der ganzen Zeckensaison in der 
Schweiz von grosser Bedeutung. Zum 
Schutz vor Zecken kommen speziell dafür 
zugelassene Halsbänder oder Spot-on 
Präparate zum Einsatz.

Das Wichtigste in Kürze
1. Im Süden lauern lebensbedrohliche 
Krankheiten, die von Mücken oder Zecken 
übertragen werden. Einer Infektion kann 
mit speziell dafür zugelassenen Halsbän-
dern oder Spot-on-Präparaten vorgebeugt 
werden. Zur Prophylaxe der Leishmaniose 

ist zusätzlich eine Impfung möglich; die 
Impfung muss frühzeitig vor Abreise  
geplant und durchgeführt werden.

2.  Vor gefährlichen Parasiten schützt eine 
rechtzeitige Entwurmung in einem fest-
gelegten Intervall während und nach Ihrem 
Ferienaufenthalt. Dabei kommen speziell 
dafür zugelassene Präparate zum Einge-
ben oder Auftropfen zum Einsatz.
 
3. Je nach Zieldestination gelten spezielle 
gesetzliche Bestimmungen bezüglich Ein-
reise und Rückreise in die Schweiz. Dazu 
gehören unter anderem ein gültiger und 
aktueller Heimtierpass, eine Identifikation 
mittels Mikrochip und eine gültige Tollwut-
impfung. Informieren Sie sich rechtzeitig 
über die entsprechenden Bestimmungen 
auf der Homepage des Bundesamts für 
Lebensmittelsicherheit und Veterinärwe-
sen (BLV), unter www.blv.admin.ch. Dort 
finden Sie auch umfassende Information 
zum Thema «Reisen mit Heimtieren»


